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der bezwungene Tod. 


Roman von Auguſt Allan Hauff. 


1. Jentſetung. achdruck verboten.) „Gott, Liebe!“ lenkte der Baron ein. „Menſchen 
Der 1 es wan nun zu einer Dame um- wie wir ſollten dieſes Wort niemals gebrauchen. 

wandelt, einem ſchillernden Neglige vor dem Delter blickte ihn von der Seite an, mit den Augen 
piegel ſaß, kunſtvoll friſtert und mit einem weichen, einer 7 in ihrem herrlichen, gepuderten Geſicht. 

warmen Lächeln, wie kein Krieger lächeln konnte. „Dies iſt doch ſehr schön.“ f 

Während ſie die Lippen färbte, deutete fie auf einen „Nein, ich verftehe Sie nicht, Yeſter. Haben Sie 

Stuhl. 8 vielleicht die Abſicht, Bis zum Herbſt in der Stadt zu 

Baron Bree warf einen Blick auf die beiden Zofen. bleiben?“ a 

5 verſtand ihn; auf einen Wenk von ihr gingen fie „Ja, dieſe Abficht habe ich,“ entgegnete Veſter in 
maus. Bun. merkwürdigen Ernſt. 


„Nun, mein lieber Ferdinand?“ i 8 ce ſtoppte ab. Er hielt ſeine eigene Pace“ nicht 5 
Der Baron begann fofort feine Attacke Strahlend durch, m wurde plötzlich entmutigt. „Warum - 
vor Laune und Uebermut, ſehr nah an Deſter gerückt, wollen Ste in Wien bleiben, Peſter?“ 
begann er: „Es iſt das, Yelter: ich mußte Sie ſprechen, Yeſter legte eine Perlenſchnur um den Hals. „Ich 
dringend ſprechen, deshalb ließ ich mi nicht an b habe Gründe. 


„Ste müſſen ohne mich fahren,“ entgegnete ſie, ni 
in ſeinem heiteren Ton ſondern ernſt und nachdenkli N 
„denn: ich liebe Sie n icht!“ 


fordern drang in das feindliche Lager ein. habe „Was für Gründe?“ 5 
Ihnen eine Mitteilung von pöchſter Wichtigkeit zu „Sie ſollen den Grund heute noch kennenlernen, = 
machen!“ \ fter ex feinem Lächeln. „Der Grund Rast = 8 


ch werde Sie mit ihm bekannt machen! 
Da gab Ferdinand von Bree ſeine ee auf. 
Er war geſchlagen! Ein Grund, der einen Frack trug, 
ſchlug ihn aus dem Felde. „Darf ich wiſſen, wer es iſt?⸗ 

„Sie kennen ihn nicht. Der Mann, um deſſentwillen 
ich in Wien bleibe, trägt keinen Namen. Es iſt ein 
Student.“ 

Bree ſaß nun wieder in dem kleinen Nokoko⸗Salon, 
die Füße ausgeſtreckt und die Schultern gegen die 
Lehne gedrückt. Halali! Jagd zu Ende! Der Lido ver⸗ 
fant. Er ſaß da wie ein Mann, der wartet und die 
nt . Bat, er Ehre ur 2 5 52 

atte! plötzl Uſchte e ächeln 
3 er ei Geſicht. Und er erinnerte ch, daß ſeine Pferde i 
| manchmal geſchlagen ſchienen und doch ſiegten. ks 


ließ de ‚Ant „Au t 
bes ine dean Sr en Def = © Br 
ausgerechnet jetzt; denn na es 
pät. Hören Sie zu, Y. & ade — 
I eine er ie N . 10 5 Sie 55 
ren!“ 


Yeſter lach herzlich auf, aber der Baron kleß ſich 
nicht entmutigen. 


„Entführungen ſind nicht m f modern, Peſter, 
weiß es, aber ich bin ſolch atmen Mersch Te 
815 mein Wagen, der uns nach Italien 3 
Wir fahren, jobafd das Feſt beendet if, d, 
ee 15 eid, ich . Es is alles 
rtig; ich habe ſogar 5 09 ' 
für uns im en am % 0 Bear 
: Peſter mit fig Lippen: n will 
N Ihnen raten, dinand, e 
abzubeſtellen! e 
„„Das iſt ein ſchlechter E Velten,“ lachte Bree. 
S0 halte nämlich, was ich ver 8 5 Bitte, glauben 
ie es mir: ich werde Ste ö 
an 9 25 de | 36 
. „Sie find etwas erſtaunt, er, nicht wahr? 
date det in 5 — . für „ du" Ci “a 
ue erſt von feiner Liebe geſprochen. wiſſen aber 
„daß ich Sie liebe!? 15 
3 Zn ber Tot, Baron Bree liebte Peſter! Das war 
wirklich kein Geheimnis mehr, die Spatzen pfiffen es 
vom Dach. Bree hatte, ſo unglaublich es klingt, wei 
imermonate in Wien verbracht, nur um in Veſters 
übe fein können. Und nun war lötzlich dieſe 
oſe E ngsldee aufgetaucht und hatte ihn hin⸗ 
5 mit Pelter 5 Lido! Bre ſtreckte ihr 
i ſaate nd: „Schlagen Sie ein, 


neuen gegen r. 

Frack trug, war kein Grund! Baron Ferdinand v. Bras 

war mit einem Male wieder guter Dinge. 
; * 


„ 


von dunklen Mauern Neugieriger blockiert. 


nächſten Augen⸗ 8 
blick wieder vorzubrechen. Knatternde, ungeduldig EI 
bebende Automobile bahnten ſich mühſelig ihren Weg 
zum Baldachin, unabſehbare Reihen von Wagen war⸗ 
teten darauf, vo fahren zu können. „„ 


Helters“ drückte fie den Gäſten die Hand, teilte Kompli⸗ 
mente aus und nahm ſie entgegen, deutete auf die koſt⸗ 
baren Blumenſpenden, die überall aufftelen und den 
ganzen Naum mit betäubenden Düften ausfüllten, und 
geleitete Damen und Herren an die Seſſel, welche dicht 
aneinandergerückt kreisartig in der Halle ſtanden und 
in der Mitte einen kleinen Platz freiließen, der zu un⸗ 
bekanntem Zweck mit Orchideen beſtreut war. 

„Peſter?“ fragte eine Stimme die andere, und 
ſchließlich gingen die freudig erregten Stimmen durch 
das ganze Parkett und riſſen alles mit: wo iſt Yelter? 

Gleichzeitig aber erlöſchten die Glühlampen, und es 
trat vollkommene Dunkelheit ein, eine Fanfare ertönte, 
und die Muſik einer irgendwo verſteckten Kapelle fegte 
durch den Raum. Sofort verſtummte das Gemurmel 
in den Reihen, und als der gleißende Lichtkreis eines 
. aufzuckte, war es ſo ſtill wie in einem 

om. 
Tiaaſtend erklomm der Lichtkreis den oberen Teil der 
Halle, und in ihm erſchien, violett blendend, die blumen⸗ 
e die von oben hinunterführte. Die 
uſik brach ſich in einem Wirbel von Diſſonanzen, und 
ein langſam anſchwellender Donner ſtieg aus den Keſſel⸗ 
pauken empor. Plötzlich aber ging ein Schauer durch 
die Halle, und die Schultern und Weſtenausſchnitte be⸗ 
wegten ſich — 8 
In dem Lichtkreis erſchien Yelter, ſtrahlend wie 
eine Flamme — 
Da übertönte ein ſcharfer Ruck die vehement bebende 
Muſik: ſämtliche Herren waren wie auf ein Kommando 
aaufgeſtanden. — Heſter ſchritt die Treppe hinunter, und 
nun glitten ihre Füße über die Orchideen, die wie ein 
Teppich über das Parkett ausgebreitet waren. Veſter 
bog ihren geſchmeidigen Körper, und filberne Licht⸗ 
ſtreifen rannen an ihr hinab, ihre Arme, ihre Hände, 
ihre Fingerſpitzen tanzten nach einem ſüß klagenden 
Motiv, das die Fagotte und die Geigen intonierten. 
So begrüßte Veſter ihre Gälte. 
Hieſter trug ein ſilbernes Gewand, das ſich wie ein 
Hemd um ihren mageren, eleganten Körper ſchmiegte, 
ind dieſes Hemd war vollkommen ſchlicht, einfach ohne 
Spitzen, Blumen, Franſen, Quaſten, es ſah aus, als 
wei 
glänzte und blitzte an ihr, in ihrem Haar und an ihrer 


Perlen 


geſchenkt hatte? Ein Student? 
is 1115 Wien 


ſonderbar. 


benden, tauſendfältigen 
Trommeln und Flöten abbrachen. 


gten die Tänzerin und verſuchten, 
ein Wort von ihr zu erhaſchen. 
fte 


ch ni 


Gräfin Niſtröm machte die Honneurs. „Im Namen 


in ihr Körper ſilbern bronziert wäre. Aber was jo] 


schulter, um ihren Hals und an den Armen und Hän⸗ 
en, das waren Rubine, Saphire, Brillanten, Smaragde, 


Baron Bree lächelte, doch dies Lächeln war ver⸗ 
unglückt. Suchend glitt ſein Blick von Geſicht zu Geſicht. 
Wie jah der Mann aus, dem dieſe Yelter ihre Gunſt 
Dieſelbe Yelter, der 
zu Füßen lag, und ein Student? Hm, ſehr 


155 Ein toſendes, buntes Gerafjel ſetzte ein, jubelnde 

Töne ſtiegen in die Luft wie Leuchtraketen, bogen ſich 
in tönenden Kreiſen und ſpitzten ſich zu in Flöten und 
Pikkolos. Yelter erſtarrte wie eine Bacchantin in leiden⸗ 
chaftlicher Poſe, während die flatternden Töne in einer 
et: elodie, in einem Wirbel 
Wie es Licht 
te eine Lawine von Beifall durch die Halle. 
einen 


an Deſter vorüber und ſah ihr ſchalk⸗ 


ſchuldigte ihn auf 


Und Meter wurde hinweggeſchwemmt von einer Woge 
von Fräcken. 

Bree ſah ſich geſpannt auf der Veranda um, die 
ſich langſam zu füllen begann. Die warme Julinacht 
ſtrömte herein, ſummende Mücken ſpielten um die 
bunten Lichter der Tiſchlämpchen. Bree ſtudierte be⸗ 
dächtig die vier Karten ſeines Tiſches. Er ſelbſt hatte 
Gräfin Niſtröm zur Tiſchdame, das andere Paar — 
er las den Namen einer bekannten Schauspielerin und 
einen gänzlich unbekannten Namen, den er niemals 
nennen gehört hatte: Chriſtian Branſen. Das war der 
Student. Nun, Bree hatte ſeinen Plan mit dieſem 
Herrn Branſen! Mit vollendeter Höflichkeit eilte er der 
Gräfin Niſtröm entgegen und bot ihr ſeinen Arm. Die 
Schauſpielerin mit dem bekannten Namen lächelte, als 
ſich der Baron und die Gräfin ſetzten. Ja, dieſer Herr 
Branſen war nicht erſchienen! Was doch dieſer feſche 
Bree für ein Glück hatte! Er ſaß glänzend da, emp⸗ 
fahl ſeinen Damen, dieſes oder jenes Stückchen Hummer 
zu nehmen, unterhielt ſich mit der Schauspielerin über 
Bühnenfragen, mit der Gräfin über die Neugründung 
eines Adelsklubs, dem ſie als Vorſitzende angehörte, gab 
zwiſchendurch, gedrängt, eines ſeiner Abenteuer zum 
beiten und blinzelte noch Peſter zu, die ein paar Tiſche 
weiter ſaß, mit einem rieſig intereſſierten Blick: was 
iſt paſſiert!? 5 

Er wußte ſelbſt nicht, ob er es zu ſeinen Gunſten 
auslegen ſollte, daß dieſer Branſen nicht erſchienen war, 
aber er bemerkte, wie um Peſters Mund ein Zug der 
Verſtimmung ſpielte, wie ſie immer wieder auf den 
leeren Platz blickte, wie ſie ſich mit einem angenom⸗ 
menen Lächeln unterhielt, das ſehr erzwungen war. 

Es wurde Mokka herumgereicht — hm, Herr 
Branſen konnte kaum noch kommen. Und im Park ver⸗ 
brannte die Nacht, über dem Schwanenteich praſſelten 
Girandolen in die Luft und hinterließen feurige 
Schweife und goldenen Regen. 

Brée ſuchte nach Yeſter und konnte ſie nirgends 
finden. Er lief durch den Park, blickte in jede Laube 
hinein, eilte zum buntleuchtenden Pavillon, doch auch 
hier war fie nicht. Bree ſchüttelte den Kopf. War ſie 
in einer der Gondeln, die leiſe über den Teich plätſcher⸗ 
ten? Er nahm ein Boot und ſuchte auf dem Waſſer, 
vergeblich. Bree lief ins Haus. 

Mete! N 5 

Sie ſah ſich ſcheu nach ihm um. Veſter war allein 
in der Halle, ihre kleine ſilberne Geſtalt verſchwand in 
einem hohen Seſſel. Peſters Augen waren traurig. 
Bree, der Kenner, verſtand. Auch Meſter war nur eine 
Frau wie jede andere, mit einer großartigen Geſte und 
einem weichen Herzen. Er nahm ihre Hand, bereit, ihr 
Vertrauen zu gewinſten. „Deſter, kann ich Ihnen 
helfen?“ fragte er und ſuchte ihren Blick. FE 


warmen, weichen Augen dankbar an. In diefem Augen: 
blick war fie von Bree entzückt. „Er iſt nicht ger 
kommen,“ flüſterte ſie etwas ſchamhaft. „Und er hat 
ſich doch a wie ich auf dieſen Tag gefreut.“ Sie 
machte eine Pauſe, unglücklich wie ein Kind, dem ſein 
Spielzeug fehlt. „Ferdinand, Sie ſind mein Freund, 
und ich hab Sie gern, auf meine Art, darum, nur darum, 
ſpreche ich mit Ihnen darüber.“ x 
nicht kommen, Peſter?“ 


ter ein 


Sie errötete und ſah ihn mit ihren traurigen - 


* ſondern über einen Gedanken, den ſie in ihrem Kopf hin a ee 8 noch 5 das e i 
5 i 8 5 acheln. Die Glos b einen tiefen, brummenden Ton von ſich — 
und herwiegte. Sie ſagte nun 110 einer fat e ein drohendes Gemurre, das über die Wipfel der Koniferen dem 
Stimme und mit einem ganz anderen, faſt freu gen Dächergewimmel der Stadt zugetvagen wurde. : 
Ausdruck im Geſicht: „Ste willen, Ferdinand, daß ich Sie Vor mir lag der Hof der Tempelſtadt und in ihm hin und 


noch beſtrafen muß! t es nicht ſo?“ wieder verſtreut, leblos. die gebeugte Geſtalt eines buddhi⸗ . 
ch a 1 5 Sl cht ſtiſchen Gläubigen. . : == 
8 Aus dem Kloſter ſchallten die Litaneien der betenden Mönche, 


„Ja, Ferdinand, Sie haben Ihre Strafe redlich unſer Führer ſtrengte ſich an: „Ganz rechts, meine Herren, auf 
= dt * * * * 2 * 5 * .yr = U 222 
verdient!“ Meſter erhob ſich, und es ſchien dem Baron, der inneren Seite des Hofes findet ſich ein Heiligtum des Schin⸗ 
als wenn Yelters Trauer und Mitteilungsjeligfeit nur toismus jenes Naturgoitesbienfteh, dei rte ei f 
eine ganz kleine, entzückende Laune geweſen war, an e e e a ein befannies Ge⸗ 
die ſie jetzt nicht mehr dachte. „Hier iſt das Urteil, Das Geräuſch des Motors drang in die Feierlichkeit der 
Ferdinand! Sie ſollen zu ihm hingehen, und ihn bronzierten Hallen, aber niemand fand darin etwas Unerhürtes. 
holen! Verſtehen Sie? Tot oder lebend ſollen Sie ihn Die Beter beteten weiler und die große Glocke läutete weiter 
mir bringen!“ h nigen 90 e Hofes, wo man durch einen Tor⸗ = 
Der Baron ſtürzte in eine traurige Tiefe hinab. Die junge Amerikanerin ſtieg in den Wagen. Ihr Seiden⸗ = 


er 


„Ich ſoll —?“ ſtrumpf leuchtete grell und verlockend in unſere Mittelalterlichfeit. 
„Ja, Sie follen! Nehmen Sie die Strafe an?“ Gemischtes Theater. a . 
„Ich gehorche. a a Wenn man, voll von Legierde nach echter japaniſcher Kultur, 

(Fortſetzung folgt.) in Tokio einen Japaner fragt, in welches Theater man gehen ſoll, 


fo weiſt er einen mit tödlicher Sicherheit ins „Imperial“. 


„Weißt du, ſage ich zu meinem Freund, „daß die europäiſche 


Im Lande der tauſend Inſeln. Ziviliſation ein Dreck iſt, wird uns heute klar werden. Es wird 
Von Richard Hülſenbeck 991 e le ER werden ee 
5 5 'oſtüme zu ſehen bekommen, altjapaniſche Sitten. verſte u, 
Zwiſchen Buddha und Motorcar. mein Junge . ein Stück von jener fabelhaften künſtleriſchen 
Außerhalb der alten japaniſchen Hauptſtadt ſteht auf einer Inſtinktſicherheit, die.. 5 
Heinen Anhöhe der große Buddha der Daibutſu. „Schweig. haſt du die Rikſchakulis beſtellt. . „2“ 
Er ſteht in einem nüchternen Tempel, der wie eine Scheune „Wir tun's nicht unter einem Fordcar , wir wohnen nicht 


ausſieht, und iſt fo groß, daß er faſt mit dem Kopf das Dach feiner |umfonft im beſten Hotel Tokios. ." 5 ER AT 
Behaufung berührt. i : Kaum gefagt, klopfte es an die Tür. Ein japaniſcher Kellne 
Wir nähern uns mit unferem japaniſchen Führer der Gott⸗ im europäiſchen Frack machte eine Verbeugung. Der Car ftände 
heit. Staunen und Ehrfurcht erfüllt uns. Die Beter links und bereit. Wir zuckten kaum mit den Achſeln. Er verſchwand, nicht 
rechts liegen auf dem Loden und berühren mit dem Kopf die ohne eine thpiſch altjapaniſche kotauhafte Verbeugung gemacht zu 
Steine. SE i 5 == haben. Im europäiſchen Frack. Die Unterwürfigkeit ſitzt ihnen 
Der Buddha hat ein paar Augen fo groß wie Bratenſchüſſeln. ihnen noch im Blut. 5 8 SE, 
Sie find emailliert und ſehen mit merkwürdig geſpenſtiſchem Blick!. Wir gingen durch die Hotelhalle. Von oben kamen die ſcharfen 
in die Ferne. 4 — Se Klänge der Jazzband. Wir. fahen die Amerikaner tanzen, aber 
Aber er ſieht eigentlich nicht in die Ferne, ſondern in sich auch Japanerinnen im kurzen Rock, mit Bubenkopf und hellen 
hinein. Das wird einem erſt klar, wenn man ihn länger be- Seidenſtrümpfen, 
trachtet hat. Der Portier, ein Mixum aus Tempeldiener und Kinoſchließer, 
Er ſitzt auf einer rieſigen Lotosblume in der weltberühmten, geleitete uns an den Wagen. Stolz über feine friſche Livree und 
meditierenden Haltung. Er ſitzt da, als ſchwämme er mit der Trinkgeldſucht leuchteten aus einem gutmütigen Geſicht. N 
Blume auf einem See, gleichgültig, wohin es ihn treibt. Der Verkehr in Tokio gibt dem Neuyorks nicht viel nach, Die 
Unſer Führer zeigt uns den friſchen Anſtrich und macht uns Schutzleute ſind von unergründlicher Ruhe, / VRR: 
auf das Gold und die Bronze der Lotosblumenblätter aufmerkfam. Wir hielten mit ſcharfem Ruck vor einem Steinquader⸗Pracht⸗ 
Wir nicken ſtumm, die Heiligke des Raumes wirkt. Die Beter bau. Im Vorraum ſpazierte mit langen feierli! Schritten ein 
vechts und links haben I e Boden erhoben. Dann Portier auf und ab, der unſerem Hotelportier auf ein Haag gl! 
höre ich eine Stimme hinter mir: „What that? — O that's a bery Er riß uns mit jener Geſte ſerbiler Geldgier, die in ern 
intereſting monument 5 ER I)Gegenſatz zur Bedeutung des Ortes ſteht, die Türen au 
Erſchüttert drehen wir uns um. Das iſt der Einbruch des iſt mir alles zu modern, meinte mein Freund. „D 


8 weltlichen Geiſtes. Wie die Wirkung einer Bombe. 5 altjapaniſcher Kultur . 
Een Amerikaner mit zwei Damen geht mit ſachlichen Schritten „Warte. mein Junge 5 „5 
bon einem religiöſen „Monument“ zum anderen. Er klopft mit Es kam aber nichts, was eine Erwartung gerechtfertigt hätle, 


dem Knöchel feines Zeigefingers auf Holz und Gitterwerk, um Wo ſie hier etwas angreifen, was modern fein ſoll, wird es gut, 
ſich von der Qualität des Materials zu überzeugen. reinlich, dauerhaft — aber häßlich, fürchterlich häßlich. N 
Dann tritt er einen Schritt zurück, um das Denkmal in ſeiner Der Kafflerer reichte mir mein Billett, gewandt reißt er ab, 
Größe zu erfaſſen. Ein Schein der Enktäuſchung geht über ſein ſtempelt, wechfelt und bewegt ſich wie das Urbild eines amerika⸗ 
bartloſes Geſicht. f - 4 5 niſchen Clerks. N RE 
Die beiden Damen machen's genau wie ex. Sie gehen von Iſt das das gleiche Volk? Die falſche Vergoldung, die Kande⸗ 
laber, Stuckmaſſen, die wie Kränze bon Frankfurter Würſten — 
iſt das in dem gleichen Lande, in Japan, in dem es ein Kamak 
ein Nara, ein Ikao gibt ..? 8 EEE DR TEE 
„Meine Herren,“ kommt ein Manager im Cut, „beeilen S 
ſich .. die Vorſtellung beginnt 3 
Unſer Platz iſt einfach, ſehr beſcheiden, eine Art Galerie. 
Hier berührt ſich der Orient mit dem Okzident. : 
Während unten Parkettſitze find wie in allen 
Theatern, hat man hier Konteſſionen an Aften gemacht. 
Man ſitzt auf Matten, man hat ſeine Teekanne 
kleines Holzkohlenbecken neben ſic t. 
Links und rechts ſitzen Männer und Frauen, die es ſich fi 
einen längeren Aufenthalt bequem gemacht haben. LER 
Während unten die in amerikaniſchen College erzogenen junge 
Japanerinnen ſitzen und ihre Perlenketten beſchauen laſſen, gibt es 
hier noch Mütter, die ihre Kinder in ihren Kimonos mit ſich 
tragen. . ER 5 5 a 
Ein Gong ertönt, der Vorhang geht hoch. Richtiger euxopäi⸗ 
ſcher 8 mit griechiſcher Bemalung. 5 
Feierliche Menſchen bewegen ſich über die Bühne. In einem 
Urwald, an einem See geht Unerhörtes vor ſich. Ein Mann in 
brimitivem Lendenſchurz redet auf eine Frau ein, die ſich in ele⸗ 
gantem Seidenkimono ſpreigt. . 8 3 
Aktelang rollt die Sprache durch den Raum. Nach zwei Stun⸗ 
den erheben wir uns und gehen. Wir ſteigen mit äußerſt 
Schonung über die Beine unſerer Milzuſchauer. ER 
Auf dem Rückwege waren wir beide ſtumm. 5 
[Dann ſagte mein Freund ruhig: „Ich habe mich heute abend 
icht überzeugen können, daß die europäiſche Ziviliſation Dreck iſt. 
N in dieſe halb europäiſierten Theater gehen — da⸗ 


„ wertdurger Hund, flehte er, „führ mich ins Loch. Man zahn 
mes für deine Erhaltung drei Rubel ber Tag, ich aber ftecke zwei 
dabon in meine eigene Taſche. 


Was weiter geſchah, könnte ich nicht ſagen. Für alle Fälle 
nahm ich Reißaus. 


2 Aus aller Welt. m 


en iſt das niedrigſte europäiſche Reyuetheater eine kultivierte 
gelegenheit. Das ſchrecklichſte waren die Dekorationen 
alle friſch gepinfelt ... mit grellen Anilinfarben gemalt. eine 
Art japaniſcher Expreſſionſsmus = 
Wir lachten. bir gingen weiter . des war dunkle Nacht. 
Ein Gewirr von Gaſſen tat ſich auf. Vor den offenen Häuſern 
Reklamefahnen mit ſeltſamen tiefinen Buchſtaben. Frauen 
Frauen mit Kindern, die wie Porzellanpuppen ausſehen. Käufer 
= Verkäufer um Tiſche, auf denen bunte Winzigkeiten geſchichtet 


„Man muß,“ ſage ich, „wenn man noch etwas vom alten hielt Sir Arthur Quiller⸗Couch ſeine erſte Verleſung über Literatur 
Japan ſehen will, ſich das Lehen in den Straßen auſehen. Hier im Sommerſemeſter der Univerfität Oxford. Der Vortrag ſtellte 
bewegen ſie ſich unbekümmert um den Einbruch Amerikas wie die Abwehr eines Angriffs dar, der bon \ 
Hunderten bon Jahren“ ; Rufes und PB feudoliteraten hyberntoderner Richtung gegen die 


hafter Gelehrter von inter⸗ 
d einer der beiten Kenner der engliſchen Elte 


Das dramatiſche Schaffen Shakeſpeares, ift poetiſche Kot erſter 
Qualität. Sie iſt gleichgeikig höfiſch, weil a auf bem ihrer 
„So ein ſchöner Pelz — — lameuttierte er, 1 0 darum — Zeit gewachſen, das hiſtoriſch echteſte Bild damaliger Zuſtände 
Aach. weun ich den Dieb nur erwiſchen könnte, den Kerl würde ich gibt. Diefe Zeitſtrömungen, ihre Later und ihre Tugenden find 
: berkörpert in Shakeſpeares Königen, Pringen und Grafen. — War 
Vom Aus Shakeſpeave ein Prahlhans? Diefe Frage konnte nur ein Wichtige 

tuer, ein Prahlhänschen aufwerfen! Der Redner zerpflückte dann 


Dem ehrenwerten Jeremias Babkin wurde ſein N 
her tat ihm 


ſen⸗ 
un feine Nüſtern zu blähen, betr. tete m auf Namen „Shake 
krauiſch die Anwefenden — vor dem Hause Betten aa a7 ie it 1 Er war kein Kriecher 
viele Menſchen 3 et — und f Deutſche, denen der britiſche 
a . 5 1a e die alte N 155 2 fe ganz ee 
te Ueberfallene wi gegen die Menge zurü⸗ * warden f igen 
ler dan Saume des Kleides gepackt und Reß nicht mehr twoerſe— 


= near. ; 

8 Großmutter Pelagfa fiel vor dem Detekti die Knie: 
„Jr — — äch te He dumpf, „ich bin eine Saber — Ich erte 

habe den Spirituskocher geftohler — — und auch Waſſer⸗ 


Perſön⸗ 
Abwehr, die der 1 
htigimern ů — 


4 5 a zwei 1 Drei Monate na Der in Czernowitz . 
>= u I er berteckt — — Tütet ſäſſige Kaufman 9 S. Shu = deſſen erſte Ehe vor Sa 
Be Berfammelten waren im höchſten Grade Seftürgt: fbenheden wurde heizatete par drei d El d ee a 

» Vom Pelz weiß ich nichts — —“ jammerte die Alte; „boch die : are er jungen Frau anſcheinend vecht 
eee e Fi gefihten — — dee mid, bem (o.ä ag ge un) ner 
Hiefert, der Deberkio ber f. ein Schnauze des donne ber t 
Hundes an ders Tor, ziſchte wieder Da ur Seite. |, 

Der Hund wandte den Kopf, ſchien einen au zögern 
und warf ſich dann auf den 8 Hp ; 


pradaw wurde bleich und taumelte zurück. n auch feine Frau, daß er das Geld a Ein. 


„er! t mich, meine teuerſten Mitbürger — — ſtöhnte er. = ) ferne 8 gun ö 
36 Tale be eu bie Gebühren Al dos Waller eimgefammelt Sag | anf von rene a nnr fein it Gzernoinik bon ihm betriebenes 
Geld aber nicht abgeliefert, ſondern für mich behalten Holonialwarengeſchäft brauche. Die junge Frau ging auch mit aur 
Selbſtredend ſtüürzten ſich alle ſofurt auf Upradom und ſeſſelten Bank und gab ihre Zuſtimmung zur Abhebung ihres 8 
ihn an Händen und Füßen. Der wachſame Poligeihund rang Auf der Bank nur noch ein Reſt von 1000 Lei ſtehen. 
indeſſen a Er 1 des Zimmers Nr. 7 und fetzte ihm i die Schönholz 

Franſen in die Hoſen. = en Seh 

5 Der Bewuhner das Zimmers Pr. 7 bedeckte Term Antlitz mit den 
nden ung fan? vor der in die — = 

$ 


ich EB 2 0 daß di sl. d 
eser ue m spe, De e 


werden, entnahm feiner draugen, hatte gerabe Koffer g. 
2 ie dem Detektib 55 Cher eus 3x rufen. Sie wurde ſogleich 


finden — — fagte er; wird B 5 fälſchung berantin 
85 ft Diet 1 25 nicht nn Shurm dir 


e ae . De Siqnalement an alle Gre 

tejt zu en. i an 1 
wolle fh entfernen, aber 200 000 % 24 tie wic l . des e SET 
e ſich men 9 000 Lei f längſt 
er Hund ließ ihn nicht mehr los. Er ſtellte ſich ihm in den Weg 5 a 


fa gar nicht mir!“ beichtete[ 1. Jil m 
habe ihn, noch voriges Jahr, aden? J. 
er geliehen und dann nicht me en lm 


@ufpteler (verwundet): „Ich hätte mir ni 
205 der Kerl den Megſens brut 020 5 
fällt man nicht kin, wenn man botgeſchoſſen ift.“ 
an ige Be 
ame be auſes (zum Die nſtim en kommen 
„dee Se en e e knee 
e e Dei und baden cin Ber Dir" Be ae 


